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Wachstum – die wieder entdeckte Erfolgsformel
Vor 40 Jahren hatte der „Club of Rome“ mit seinem 
Report über „Die Grenzen des Wachstums“ eine welt-
weite Debatte über „Wohlstand ohne Wachstum“ 
ausgelöst. 

Seither geht es in öffentlichen Diskussionen in schö-
ner Regelmäßigkeit immer wieder einmal um die Risi-
ken der „Wachstumsfalle“, eine „blinde Wachstums
ideologie“, der Arbeitsplatzerhaltung über alles gehe, 
um „Postwachstum“ oder „alternatives Wachstum“. 
Wollte man in den 1970er Jahren mit komplexen So-
zialindikatoren den „Fetisch“ des Sozialprodukts er-
setzen, sind es heute die Messungen von Glück, Le-
benszufriedenheit und Wohlbefinden, mit denen das 
Wachstum als gesellschaftliche Zielgröße abgelöst 
werden soll. Organisationen wie „Attac“ formulieren 
es so: „Die Zukunft einer Wirtschaft ohne Wachstum 
stellt sich als drängende Jahrhundertaufgabe.” 

Doch angesichts anhaltender, schwerer Wirtschafts-
krisen entpuppt sich dies als eine reine Luxusdebat-
te. Trotz eleganter neuer Forschungsprogramme und 
klugen akademischen Analysen ist bisher keine tragfä-
hige wirtschaftliche und gesellschaftliche Weltformel 
entstanden. Vielmehr haben Wachstumsschwäche, 
hartnäckig hohe Arbeitslosigkeit und Überschuldung 
in den meisten entwickelten Staaten die Suche nach 
einer „neuen“ Wachstumsstrategie in den weltweiten 
politischen Gipfeltreffen wieder ganz nach oben auf 
die Agenda gebracht. Stehen wir also vor einem wei-
teren Paradigmenwechsel?

Es ist nur gut, wenn „Wachstum“ wieder ein zentraler 
Leitbegriff der wirtschaftlichen Debatte wird. Denn 
sonst würde der Wohlstand der westlichen Industrie-
staaten nicht zu halten sein, der wirtschaftliche Aufhol-
prozess der armen Länder würde erlahmen, die ökono-
mischen Ungleichgewichte blieben erhalten, das Ziel der 
Vollbeschäftigung würde Illusion, soziale Spannungen 
und Verteilungskämpfe würden sich weltweit verschär-
fen, und die globalen Zukunftsaufgaben blieben liegen.

Eine ernsthafte Debatte über das Wachstum muss die 
Schaffung von Jobs in den Mittelpunkt stellen. Wachs-
tum ist kein Selbstzweck. Die Europäische Union will 
bei den 20-64-Jährigen bis 2020 eine Erwerbsquote 
von 75 Prozent erreichen. Bis dahin sollen knapp 18 
Millionen zusätzliche Arbeitsplätze entstehen.

Mit einer Rückkehr zu alten Rezepten ist das nicht zu 
schaffen: Kurzfristige Stabilisierungspolitik muss auf 
automatische Stabilisatoren und nicht auf staatliche 
konjunkturelle Strohfeuerprogramme setzen. Denn 
diese Politik ist doppelt gescheitert: Die staatlichen 
Haushalte sind inzwischen nahezu manövrierunfä-
hig, und gleichzeitig ist die Arbeitslosigkeit in vielen 
Staaten zum schwerwiegenden Dauerproblem gewor-
den. Neuerliche Versuche, die aktuelle Schuldenkrise 
durch noch mehr Schulden bekämpfen zu wollen, 
führen nur noch tiefer in die Sackgasse.

Arbeitsplätze werden jedoch nur durch strukturel-
le Reformen, die die Wettbewerbsfähigkeit stärken, 
dauerhaft geschaffen – so wenig populär sie erschei-
nen mögen. Dabei gilt: Flexible Arbeitsmärkte stär-
ken das Wachstum. Bei den Dienstleistungen gibt es 
dafür bisher noch keine erkennbaren Grenzen. Un-
gebrochen ist der Trend nach Information, Bildung, 
Sicherheit, Gesundheit, Freizeitgestaltung, Betreuung 
und mehr Service in allen Lebensbereichen. Neues 
Wachstum bedarf aber auch der Stärkung der klassi-
schen Produktionsstandorte, statt einer Schwächung 
durch Deindustrialisierung. Wir brauchen ferner ver-
stärkte Anstrengungen bei Bildung, Forschung und 
Innovationen. 

Statt nach „den Grenzen des Wachstums“ zu fahn-
den, ist es höchste Zeit, jetzt wieder konsequent auf 
„die Chancen des Wachstums“ setzen.
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